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Beı1 allem, W as die Miıssionen als Zeugni1s chi'istlicher
Carıtas tür die kulturelle un:! sozıale Entwicklung derJosef mstutz Völker hätten, wurde das Ziel der Mıssıonen
einseılt1ig dahın gesehen, dem einzelnen Menschen dasFur die Legitimität eıl seıner Seele sıchern ; Forderungen nach struk-

der Mıiıssıonen turellen Veränderungen seıen noch nıcht erhoben
worden“?.

Die Kritik den Mıssıonen radıkalısıert sıch. Sıe be- Fıne ım AaNZEN zutreffende Beurteilungtrıfft nıcht mehr IWa deren Motivatıon oder Metho-
de: S$1e 1sSt ZU Prozefß geworden, 1ın dem hre Legıtıi- Di1e voranstehende Kritik der Missionstätigkeıit 1m ko-
mıtÄät eingeklagt wird!. Dieser Prozef(ß lauft VOT VeCI- lonıalen Zeitalter 1St 1m SaNzZCH zutreffend un:! stellt
schiedenen Foren zunächst VOL jenem der Theologen, iıne Herausforderung die missionarısche Kırche der
dann VOT dem der Politiker, schliefßlich der Kirche Gegenwart dar war handelt sıch dabe1i 1ußerst
selbst?. Da{ß nunmehr 1in der Kırche Stimmen laut WeTl- komplexe orgäange, denen 11UTr eın ditferenziertes

Nachdenken gerecht wiırd y trotzdem wırd gesagt WEeli-den, welche dle Berechtigung der Mıssıonen 1n rage
zıehen, stellt nıcht NUur eınen wichtigen Teıl der derzei- den mussen, da{fß ıhnen wesentliche un! S$1e bestim-

mende Tendenzen ZEeENANNL werden, Umgekehrt sindtigen Krise der Mıssıonen dar® 9 S1e wird damıt auch
eben diese Plausibilitäten manchen Stellen: und ZUudie Öffentlichkeit gebracht un: unausweıchlıch. wıederholten Malen 1n der angesprochenen Miıss10ns-
epoche durchbrochen worden : diese Ausnahmen be-Än/ela ge-Rede statıgen allerdings die Regel Dies zugestanden, muflß

Als Anklage-Rede, . welche gegenwartıge Vorbehalte NUu  > eın 7 weitaches nachgetragen werden. Zum eınen
un! Finwände dıe Berechtigung der Missıon- hat eben diese Missionstätigkeıt eıne, WwW1e immer be-

schädıgte un! lückenhafte, « globale Praäsenz der Kır-ammenfaft, zıtlere ich verkürzend die Ausführungen
der gemeınsamen Synode der Bıstuüumer 1ın der Bundes- che» erbracht , ZU zweıten weicht diese Epoche eıner

ucCmh, deren Konturen noch schwer auszumachenrepublık Deutschland. Dıies geschieht MIıt Bedacht:
einmal geht 1mM synodalen Ereıign1s dıe Kırche «Mıt sıch sınd, deren Möglıchkeıiten aber ın den neuzeitlichen
selbst» . mıiıt ihrer missionarıschen Vergangenheıt und Mıssıonen, gegen die sS$1e sıch absetzt; grundgelegt sınd.

Von dieser sıch wandelnden Sıtuation 1St nunmehrgegenwartıgen Mitbetroftenheıt, «1NS Gericht» ; s1e
macht eben damıt dıe Sache der Mıssıon der ıhren ; handeln.
ZU) andern bringt die selbstkritische Rede die oft NUur

unterschwellıg sıch zußernde Kritik gültıg ZUT Spra-
che Erhebung des Tatbestandes

Da Wandek der missionarıschen Sıtuatıon
TB Die Selbstkritik der missionarıschen Kirche Dafiß sıch dıe Missionssituation in eiınem epochalen

Dıie Mıssıonen selen Überreste: kolonıialen Denkens: Wandel befindet, ISTt selt Ende der tünfzıger Jahre 1NSs
s1e wollten LLUTE den FEinflußbereich der Kırche TWwe1l- Bewußltsein der Kırche Die etzten fünt-
LWSEN s s1e hätten 1abendländisches Christentum ohne undert Jahre haben die Lage der Kırche 1n der Welt
Rücksicht aut die E1ıgenwerte anderer Völker und Kul- grundlegend verändert. Auf der einen Seıte haben dıie

verpflanzt. Die Mıssıonen seıen Ausdruck christlichen Mıssıonen des estens 1mM Rahmen und
christlicher un westlicher UÜberheblichkeıit; S$1e mılS- Zusammenhang mıiıt der «kolonialen Entdeckung und
achteten die relıg1öse Überzeugung der Andersgläubi- Erschließung der Welt durch Europa» die Kırche in

der Dritten Welt gegenwärtig gemacht. Ge-SCH ; ıhre Einstellung den niıchtchristlichen Religi0-
NCN sel überwiegend negatıv SCWESCH. Wlß 1st diese Gegenwart lückenhaft: Länder 1m Aus-

Die Mıssıonen selen NUuUr auf Bekehrung aus , S1e ma{f VOoO Kontinenten oder Religionsgemeinschaften
übersähen, da{fß die Menschen auch in den anderen Kes MIt oroßen Gefolgschaften schließlich für die

lıgıonen (sott begegnen un: ıhr eıl gewınnen könn- Mıssıonare tast undurchdringlich ; In anderen egen-
en S1Ee hätten den allgemeınen Heılswıissen (39ttes den iSt die Praäsenz der Kirche dünn geblieben, überall
erhalb der siıchtbaren Kriche nıcht G7 1St S1€e ıne Mınoriıtät 1ın der Öfftentlichkeıit der Völker.

Aut der anderen Seıte 1sSt die Kiırche 1M Westen 1mMNOININCIN , die rasche Eingliederung 1n die Kirche be-
stimmte daher weıthın die missionarısche Tätigkeıt. Gefolge der «emanziıpatorischen Aufklärung und S5-
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kularısıerung» ın großen Bereichen der Gesellschaft Heıls» stehen, haben die beiden Kirchengrupiaen
ıhrer überkommenen Rechte verlustig und Z Bewältigung ıhres Auftrages: eın ungleiches Po-
hat S1e beachtliche Einbuflßen Mitgliedern erfahren ; tential ZUuUr and Zu ennen ware wa das Potential
S1e 1St autf dem Wege, 1n den Status eiıner Mınorıiıtät geschichtlicher Erfahrung, Miıtbeteiligung für die
kommen. Durch die Mıssıonen 1St die Kırche eiınem Gesellschaft gewichtigen Entscheiden oder jenes, das
unübersehbaren Moment der nunmehr AdUuSs den Ver- aus der Zahl engagılerter un! qualifizierter Miıtglıeder,schiedenen Räumen in einem Schicksal vereınten iıhrer schöpterischen Krätte und materiellen Möglich-
Welt-Geschichte geworden : aber <d3. S1e beginnt, Kır- keiten erwächst. Wıewohl das eigentliche spirıtuelle
che aller Heıden werden, beginnt S1e auch, Kırche (1 Thess 13 Potential einer Kırche nıcht taßbar 1St
überall Heiden werden» Rahner) Die un: obwohl eın Vergleich auch des greifbaren Potenti-Mıssıon steht 1m Zeichen des einen Menschen 9 die Lra- als fragwürdig bleiben mufß, dürfte das Ergebnis einer
ditionellen Missıonen haben damıt eın Ende gefunden. solchen Erwäagung zweıtellos die Feststellung se1n, dafß
Auf der SaAaNZCH Welt steht 1U die Kıirche orofßräumi- die Kırche der Driıtten Welt weıterhın autf den Beistand
SCHh «gesellschaftlichen Öffentlichkeiten» gegenüber, der Kırche des estens angewlesen ISt IDE Nnu aber
1ın denen der Name Gottes, des Vaters Jesu Christı, aufgrund der kirchlichen cCOomMmuUuUnN10 iıne Kıirche der
keine Bekenner hat oder eıner belanglosen Erinne- andern aSst tragen sol]l (Gal 6,2) un! i1ne das suchen
rIung geworden ISt ; überall da hat s1e INa das 1U In soll, W as für die andere gzuLt 1St @ Kor un! also
einem Stammesgebiet Afrıkas oder eıner Grofßstadt jede für die andere leben und danach trachten soll, ıhr
Europas se1ın die Gute Nachricht auszuruten und die Gutes tun und iıhrem Autbau beizutragen (Röm
Zeichen der Gottesherrschaft seftzen Dıiese Lage 15:2); sınd die Kırchen untereinander ZUr Hıltelei-
der Kırche nn INa  _ hre «globale Mıissıonssituation>» verpilichtet. In der Unterschiedlichkeit des Po-
beziehungsweise «Mıssıon iın sechs Kontinenten». tentıals einerseılts und der gegenseıtigen Solıdarıtät der

Kırchen andererseits 1sSt der CC zwıischenkirchlicheDıie Lage der Kırche sowochl 1im Westen WI1e 1n der
Drıiıtten Welt kommt auch darın übereıin, da{fß die Kır- Dıiıenst» der herautkommenden «globalen Missıonssi-
che ıhrem jeweilligen Orte nıcht angepaßt ISt. In der tuat1on» begründet.
Dritten Welt 1St S1e mMı1ıt iıhrer «mıissıonarischen Ur- Dıiıe Kırche des estens wırd also ıhre Mıssıonen
sprungssıtuation, dıe weıterhın währt», 1mM Konflikt>. auch In der Epoche nıcht los S1e bleibt mıt der
Hınter den Mıssıonen stehen zweıtellos beachtliche Verantwortung für die A4dUus ıhr entstandenen Kıirchen

der Drıtten Welt behattet Keıne der Kırchen 1St [11UTr 1inAnstrengungen der Kırche des estens doch scheint
ihr der eigentliıche Ertfolg versagt geblieben dıe aus der eigener Sache verantwortlich : Schicksal und Auftrag
Missionstätigkeit entstandenen Kırchen sınd nıcht 1ın der anderen Kırchen gehört miıt iıhrer Verpflich-
wirkliche Eıgenständigkeit gekommen ; S1e leben ın Lung. Sıe sınd gegenseılt1g verantwortlich dafür, da{fß S1e
vielfacher Abhängigkeit VO:  e} der westlichen Kırche ın AaUusSs der jeweılligen Entiremdung finden und In ZC-
Entiremdung gegenüber «1hren Völkern». Grundsätz- meınsamer Bemühung hre Mıssıon verwirklichen.
iıch hat ıhnen die Weltkirche das Recht auf ıhre ıgen- Umgekehrt erwächst AUS$S der Begegnung, der die
ständıgkeit zugestanden ; dessen Verwirklichung 1St gegenseltige Verantwortung führt, den Kıirchen die
beschwerlich und hat kaum begonnen. Die Kırche des Freiheit VO sıch selbst. Der gegenseltige Umgang
estens aber 1St gegenüber den VO  = ıhr selbst mi1ıtaus- könnte den Kırchen AaUuS$ ıhren jeweılıgen Krısen helten
gelösten Bewegungen der Neuzeıt «1NS: Hıntertref- und die VO  3 ihnen geforderte miıssıonarısche Zuwen-
fen » geraten. er steigende Antall VO  Z Intormation dung ZU Mengchen ermöglichen.
untergräbt die gesellschaftliche Autoriıtät der Kirche
un tührt ZUrTr Emanzıpatıon des christlichen Erbes VO  a}

der Kırche Es kommt Zur «offenen Gesellschaft», die DD Veränderungen In der Missionstheorie
der Kırche enttremdet 1ISt Umgekehrt 1ST die Kıirche
nıcht «VO: OUrt» ® S1e gehört nıcht ZUrFr «Gegenwart Mıt dem skizzierten Wandel 1St auch eıne Veränderung
des Menschen». Auf der SANZCH Welt steht emnach der Missionstheorie gegeben. Dıie Missionstätigkeit
die Kırche der selben Herausforderung gegenüber, << der Kolonialzeit War wesentlichen VO  an Wwel Moti-
Ort gegenwärt1ig werden», das eıl «M1SS1IO- vCcn «Bekehrung (convers10) der He:i en» und «Aus-
narısch vermuıtteln». breitung (implantatıo) der K1rche » inspırıert, wobel

Mag 1U  a die Kırche 1m Westen W1€e in der Drıiıtten die WEel Motiıve ‚War die Akzente verschieden SETZCN,
elt darın übereinkommen, da{fß S1e beide der aber In der Sache übereinkommen und auf der selben
doppelten Forderung eıner «globalen Mıssıonssıtua- Voraussetzung, der «Unmöglichkeıit der Erlösung
t10n» W 1e nach der «missıonarıschen Vermittlung des ohne Anteıl der christlichen Heilsüberlieterung»
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(extra eccles1am nulla salus), beruhen®. Der ortgang che den gaNzZCH Menschen un! die Menschen iNnSge-
der Missionstätigkeıit das Sıch-Auttun ımmer Samıt Damıt steht s$1e 1m Dienste der Gottesherrschaft
<«heidnischer» KRaume, die Begegnung mıt den Men- S1e vermuittelt diese ın der Ausführung ıhres Auftrages
schen anderer Relıgionen einerseıts un dıe Reflexion 1n dıe Bedingungen dieser Weltzeıt.
dieser Erfahrung SOWI1eEe Umbrüche 1mM (GGesamten der ach dieser Zusammenftassung derzeit sıch 1b-
Theologie andererseıts haben das ngenügen der BC- zeichnender missıons-theologischer Überlegungen 1sSt
nannten Motivatıon erwıesen un: eben damıt Zur iıne Bemerkung Z Sprachregelung tallız Kirche als
Krise der Mıssıonen beigetragen. Dıie veränder- Gemeinde (sottes 1n der Welt hat eınen Aulftrag ;
ten Verhältnissen sıch abzeichnende Theorie der Miıs- dieses Auftrages willen 1St s1e gestiftet und gesammelt
S10N kann 1n folgenden Thesen zusammengefaßt WECeCI- worden Kıirche 1St nıcht «UMSONSL> S1e hat ınn und
den (deren Argumentatıon 1St nıcht Aufgabe dieses Zweck Der ine un! wesentliche Auftrag der Kırche
Beıtrages). ISt, das VO  S Gott iın Jesus gestiftete endgültige eıl ıIn

Es 1sSt Cottes Wılle, da{ß alle Menschen Z eW1- ıhrem Zeugni1s mMıt der Bedürftigkeit des Menschen
SCH Heıle kommen. Diese Möglichkeıit 1St einmal un: vermuitteln. eıl hat iıne theozentrische Dımensıon,
für ımmer un alle grundgelegt 1in Tod un! Auterste- welche schwerpunktmäßıg durch die kerygmatisch-
hung Jesu der aus dem Tode Auterweckte 1St das voll- sakramentale Tätigkeit der Kirche realisıert wiırd. eıl
endete un! 1mM Worte otftfenbare «Heıilsereigni1s». (Gott hat auch eınen sozi107zentrischen Aspekt, welcher der
bietet das ın Jesus gestiftete ın ıhm grundgelegte un: Kırche dıe Beteiligung den Aufgaben der Gesell-
vollendete eı] allen Menschen durch seıne verbor- schaftspolitik auterlegt. Der Auftrag der Vermittlung
SCILC Gegenwart 1n der Gnade VO endgültigem eıl die Welt bedeutet, da{fß (sott

Die Verwirklichung des Heıls den Bedin- die Kırche mitbeteilıgt seınem Heilswerk ın der (Ges-
SUNscCH dieser Weltzeit 1St verborgen un! gebrochen. schichte. Diıiesen Auftrag der Kırche nn 11a «Miıs-
Diese e1t 1St MIt dem Stigma der Sünde behaftet : das S10N>» (ım Sıngular
Menschenherz 1st VO «<«bösen Triebe» gespalten ; aus Um eıl vermitteln können, Iso den Auftrag
ihm gehen «böse TLaten» hervor, s1e «verderben die (« d1e Mıssıon») ın der Welt verwirklichen, mu{ die
Verhältnisse» : diese sınd ihrerseıts wıederum « Anla.ß Kırche selbst ın der Welt gegenwärtig werden. Das
A Sünde». Die Gnade des Heıls trıtt aus der verbor- bringt mıt sıch Begründung un:! Autbau VO  e Kirchen
n  Nn Innerlichkeit Gottes das Herz des Menschen ın jenen Bereichen, Kirche nıcht gegenwärtig W al

dıe beginnende Verwandlung hat sıch dessen un:! 1St. Dıiese Unternehmungen der Kırche bezeichnet
Verfallenheıit un! die Zerstörung der Verhält- 11an «Missionstätigkeit» oder «Missıonen» (1im Plu-
nısse durchzusetzen. Wo dıe «Bekehrung des Her- ral !) Die ehemalıgen «Missı0onen» aber sınd 1INZWI1-
ZeNSsS> gelingt, beginnen sıch uch dle «Verhiältnisse schen Ortskirchen (« junge Kırchen», «Kıirchen der
andern» Dritten Welt») geworden. Dıie 1n der Gemeinschaft der

Weltkirche verbundenen Ortskirchen haben sıch darınGott aber hat, 1mM Gefolge des «Heilsereignisses»
Jesus, ıne Gruppe Menschen gesammelt, der die tördern, da{ß jede ıhrem Ort hre «Mission»
Gute Nachricht VO  5 diesem seınem Heılswillen, dıe wahrnımmt. 7u diesem Zweck stellen s1e sıchs
Anweıisung über dessen Verwirklichung stellvertre- seıt1g ıhr Potential (an Tradıtion, Personal;, Fınanzen)
tend für alle Menschen anvertrautl; ıhr gilt dıe Verhei- AT Verfügung. Entsprechend bedeutet «Missıonstä-
Bung, da{ß ın ıhr se1ın Wort nıcht verhallt, da{ß Je LICU tigkeıt» konkret auch die zwischenkirchliche Dienst-
ausgerichtet wiırd un:! ININECIN mIıt seıner Gnade leistung, kraft derer ıne Kırche bzw Gruppe VO  } Kır-
eıl 1mM Menschen un seıner Welt verwirklicht. Um chen andern behilflich ISt, ıhren Auftrag ertüllen.

Der Anteil der einzelnen Ortskirche der Mıssıonın ıhrem Zeugnis das Wort (ottes allen Menschen
vermuitteln, mu{fß die Kıiırche der SAaNZCH Welt «nachbar- der Weltkirche 1st emnach eın doppelter : Eiınmal 1St

s$1e beauftragt, ıhrem Orte das eıl öffentlichschaftlich » gegenwartig werden. Gott hat sıch die
Menschen in der Kırche gesammelt, S1e alle vergegenwartigen. Dabei geht zunächst darum, da{ß
Völker senden. sowohl dessen theozentrische W 1€e sozi0zentrische

Dıie Beauftragung der Kırche mıt dem Zeugn1s hat Dımension sıch 1n ihrer Umwelt durchsetze ; dann
Wwel Seıten : eınerseıts zielt sS1e a b auf die innere Neu- aber uch darum, da{fß die Ortskirche Menschen 1in sıch
schaffung des Menschen («neues Geschöpf 1mM Gelst» E zusammenbringe un! halte, dıe den Fortbestand dieser

Heilsvergegenwärtigung siıcherstellen. Zum andern 1St«Bekehrung des Herzens>» theozentrischer Aspekt);
Z andern auf die Veränderung der außeren Verhiält- s1e beauftragt, mitbesorgt se1n, da{fß 1n der Welt Kır-

chen entstehen und befähigt werden, w 1e s1e iıhre Miıs-nısse («menschliche Strukturen», «Gerechtigkeıit un!
Frieden» sozi0zentrischer Aspekt). Es geht der Kır- S10N Ort ertüllen. Dies bedeutet Mitbeteiligung
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der Miıssıionstätigkeit 1mM doppelten Sınne : Grün- hınaus die verantwortliche Anteilnahme des eınen
dung VO  } Kırchen un: zwischenkirchlichen Dıenst. der Sache des anderen. Die Kırche des estens macht

sıch die Sache der Kırche der Drıitten Welt eıgen 9 s$1e

Schluß-Urteil nımmt deren Lage und Überzeugungen (SO) (wıe
S1e sıch selber nımmt) S1e 1St für jene da; dasselbe

Soll 1(‘h 1U  Z AA Schlufßsplädoyer kommen, dann mufß muüfßte umgekehrt für das Verhältnis der Kırche der
ich nochmals daran erınnern, daß ich VO  3 der Voraus- Drıitten Welt jener des estens DCSART werden.
SETZUNG ausgehe, da{ß nıcht die Legitimität des eigentlı- Überall 1ım Norden W1e 1M Süden, Je nach den
chen Auftrages «der Mıssion» der Kırche bestritten Anforderungen des Ortes wiırd die Kırche beide D1-
wiırd, ohl aber der «Missionstätigkeit» 1m oben mensıonen ıhres Aulftrages wahrnehmen. S1e wırd e1l-
rissenen Sınne. Solcher Bestreitung 1St entgegenzuhal- nerseıts die Gute Nachricht des VO Geilste Gottes iın
en CrSTENS, da{ß die Bedingungen der Miıssıonstätig- Jesus neugeschaffenen Menschen un! andererseıts VO  3
keıt sıch gründlıch gewandelt haben Gewi( Z1bt der ın ıhm aufgerichteten Gerechtigkeit der uecn
weıterhın Miıssionstätigkeıit, «WIe WEeNN sıch nıchts SC Schöpfung ausrichten. Es MU: «das Ärgernis eıner
andert» hätte, und S1Ee 1St VO oben aufgeführten und Kıirche [vermieden werden];, die 1in sıch Unglückliche
bestätigten kritischen Verdikt getroffen ; doch dürfte und Zuschauer des Unglücks, viele Leidende und viele
diese Art Missionstätigkeit ın Bälde Restbeständen Pilatusse vereıint und die dieses (GGanze die 1ne Tisch-
schrumpfen. Dies wiırd beschleunigt durch die derzei- gemeinschaft der Gläubigen, das ıne LICUC Volk (GOt=
t1ge Personalkrise. Umgekehrt dürtte die sıch Jetzt tes NntT. Die ıne Weltkirche dart nıcht 1ın siıch
rasch durchsetzende Veränderung der Missıonssitua- selbst noch eiınmal die soz1ıalen Gegensätze unserer
tion un: Theorie Modellen miıssıonarıscher Welt wıderspiegeln» ’
Praxıs tühren Die veränderten Zustände werden die Das Grundgesetz der miıssıonarıschen Praxıs EG
Kırche ZUIS: Überprüfung iıhrer Missıionstatigkeit WIN- nıcht «machtvolle Ausbreitung 1n Neugründungen»
SCH Die damıt eingeleıtete Reform kommt, zweıtens, seın, sondern die Geduld des artens auf die Neue
nıcht zemaißs lınder Gesetzmäisigkeit oder Wıillkür Schöpfung MmMIit dem Neuen Menschen und das zemeın“-
stande, sondern dürfte tolgende dreı Postulate beinhal- Same Erlernen des TICU 1in Erfahrung und 72006 Sprache
ten kommenden Glaubens. Methodisch bedeutet dıes, da{ß

Zwischen den Kırchen mu{ Solıdarıtät walten. anhand der Modelle, z.B Paulo Freıres Pädagogik der
Solidarität 1St eiınmal die Erfahrung des Zusammenge- Unterdrückten oder Rogers Klıentzentrierter
hörens un! des Aufeinander-Angewiesenseins. Dıie Gesprächstherapie und dl Rıichters Sozlalpra-
Kırche 1m Westen un:! JENC ın der Dritten Welt werden XI1S; erneut die miıssionarische Vermittlung des Heıls
einander ZUuU Schicksal;, und G WEENN ıne der andern erlernt werde. Die Legıitimität der Missionstätigkeit

ıhrer Freıiheit verhilft, werden S1e die Stimme des bleibt emnach auch ıIn Zukunft W 1€e die aller ırchli-
Geilistes des Herrn vernehmen, werden S1e ihren Auft- chen Praxıs die Bedingung der Retormbereitschaft
Lr ag auszurichten vermogen. Solidarität 1St aruüuber geknüpftt.

Detaillierte bıbliographische Angaben ürften sıch angesichts der o1bt eine Untersuchung der statıstıschen Verhältnisse zwıischen Basıs
alljährlich 1ın Rom erscheinenden Biıblıografia Mıssıonarıa erübrigen. und Kader, zwıschen erreichten «Völkern» und verschlossen geblıe-Ins verhandelte TIThema tühren ein : Glazık, Wandel der 1Ssıon benen. Vgl Amstutz, Collet, Zurfluh, Kıirche und Dritte
Gewandeltes Miıssionsverständnis : Priester und 1ssıon (1975) Welt Jahr 2000 (Zürich 25—5/ ; das ergıbt der Rückgang der
635—658 (Lıt passım) ; Dhavamony, 1SS10N In der nachkolonia- Missionsberufe (vgl ebenda) einerseıts und dıe vielerorts teststellbare
len Ära Internat. Kath Zeıtschriftt (1974) 203214 (D 203 AÄAnm Relevanz- und Motivatıiıonskrise andererseıits. (Vgl Glazik aaU.) Die
Kit) Kasper, Die Kirche als unıversales Sakrament des Heıls andere Dımension der Krise 1St dıe Bestreitung der Legitimität «der
Bsteh (Hg.), Uniıversales Christentum angesichts einer pluralen Welt Miıssıonen», der konkreten Missıionstätigkeit In der rıtten Welt, die
Mödling 33—35 (D 373 Anm Dıt) bis ZUT Infragestellung «der 1SS10N» des unıversalen HeilsauftragesVgl die Konterenz VO] Bangkok die Bischofssynode In der Kırche hren kann Ich efasse miıch ın den nachfolgenden Aus-
Rom (1974) die Rede VO: Moratorium gehört In diesen Kontext. führungen 11UT mıt der Infragestellung «der Miıssıonen».
Obwohl der Problemhorizont kumenisch ISt, halte ich mich tol- Gemeninsame Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublikgenden 1Im Argumentationsrahmen der katholischen Theologie. Die eutschland I (Freiburg 1.Br. Miıssıionarischer Diıenst der
Kırchen des estens haben sıch ZU) Problem geäußert In ıhren Syno- Welt, Zıtt. 02 un: 03 vgl azu den Kommentar Von Wıedenmann
den, ELW die Zweıte Plenarsıtzung des Pastoralkonzils der Nieder- S10 (Ziff. Z200); 815 (Zaff. 31)ländischen Kırche Uun! die Synode 977 der Schweizer Kıirche; dxe Vgl Ämstutz (u.a.), Kirche und Driıtte Welt 1mM Jahre 2000 1/
Stellungnahme der «Gemeinsamen Synode der Bıstümer der Bun- f; 8082 ; W ders., Plädoyer für e1Ne Cue Kırche: Evang Mıs-
desrepublik Deutschland» wiırd Wort kommen. sıons-Magazın 1 (1973) 159

3 Dıie Kriıse der Mıssıonen hat Zzwel ZW ar auseinanderhaltbare, aber Amstutz, Kırche der Völker (Freiburg Br. Z Anm 46
doch miıteinander zusammenhängende Dımensionen. Sıe ISt einmal (Gemeinsame Synode der Bıstümer in der BundesrepublıkStruktur-Krise : das «Unternehmens-System» droht, falls nıcht Deutschland IS Unsere Hoffnung IVL3 109
durchgreifende Reformen erfolgen, «auseinander bersten» das CIT-
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1927 geboren, 1St selıt 1967 Generaloberer der Missionsgesellschaft Be- SAa der alten Kırche); 1965 Lehrauftrag der Universıit: Frı-
thlehem, Immensee (Schweıiz). ach tudien der Gregoriana 1n bourg, VO!]  - Herbst 969 bıs 976 Dozent tür Missionswissenschaft
Rom (Dr. theol.) und der Oxtord Unıiversity (Dr. phil.) längerer Auf- der Theologischen Fakultät Luzern. Anschriütt : Missionshaus Bethle-
nthalt ın der 1Ssıon (Dıözese Gwelo, Rhodesıen). Seıit 962 Lehrrtä- hem, OCH-—6405 Immensee.
tigkeıt Mıiıssıonsseminar Schöneck (Fundamentaltheologie, Gr

über juristisch-finanzielle Fachterminologie. FEıne
kleine Notıiız über «CONVvers1o0n, react10n» verweıst aufWalter HollenweSCI den Hauptartikel « Hysterie» E Für d1e westliche ÖOf-
tentlichkeit un: in iıhrem Gefolge tür d1e theologischeZiele der Evangelısation Fachliteratur 1sSt die Bekehrung eines Einzelnen als Ziel
der Evangelısatıon praktisch nıcht-existent. Konver-

IBIG Kinder meıner Kollegen der Uniiversıität bekeh- S10N VO  - Pfundsterling iın amerikanısche Dollars Ist —

80 sıch Sıe werden VO  3 der «Christian Union», eıiıner evanter als die Bekehrung \AO)  3 Menschen. Wo «Be-
evangelıkalen Mittelschüler- und Studentenorganısa- kehrung» lıterarısch vorkommt, wırd S$1e VO  e} einıgen
t10N Partıes eingeladen un:! durch das persönliche Ausnahmen abgesehen” entweder VO Psychologen

un! Psychiatern beschrieben, kategorisıert un:! SCSZeugnis Gleichaltriger für diese spezielle Ausformung
des Christentums Einmal ekehrt, werden benentfalls «erklärt» oder VO  e Theologen exegetisch,
die Christen durch Liıteratur, Bıbelstudien, PCI- systematiısch oder hıistorisch abgehandelt“. In beiden
sönlıche Begleitung un:! Eınweisung evangelıkale Fällen wırd der alsche FEindruck erweckt: Bekehrun-
Gemeinden In den evangelıkalen Stil VO  S Denken, Be- CIl kamen trüher VOT. Heute erscheinen sS1e margınal.
ten un:! Leben eingeführt. Unter den Neubekehrten Man kann sS$1e be]l ethnischen un:! relıg1ösen Randgrup-
findet 11an nıcht selten die Kınder kritischer Theolo- pCNHh SOWIl1e in pathologischen Fällen studieren. In der
sCcH Es sınd oft nıcht die unbegabten, sondern die be- katholischen Lıteratur kann s1e gelegentlich als « Ver-

zicht auf das Leben ın der Welt durch die Wahl löster-gabteren der Mittelschüler und Studenten.
lıchen Gehorsams, als Übertritt VO  3 eıner Kontession
ZuUur anderen, besonders VO  3 Akatholiken ın die katho-Bekehrung VonNn einzelnen lısche Kirche»? bezeichnet werden.

Für die erwähnten Studenten un:! Miıttelschüler hat die Nun sınd aber Bekehrungen iın westlichen Kulturen
Evangelısation eın klares Ziel Evangelisation bedeutet nıcht w 1e€e INa A4aUsSs der Fachliteratur erschliefßen
für S1E Gewinnung VO  e Jungen Menschen für ıne be- könnte atypiısche Erfahrungen. Dıieser Trugschlufß
stımmte Weltanschauung, eınen bestimmten Lebens- entsteht durch den Verdrängungsmechanismus des-
stıl, iıne bestimmte Christologie un! Soteriologıe. SCH, W 3as WIr Wissenschaft CIM Bekehrungsbe-

richte w1e diejenigen VO  ; Claudel, Charles Col-Diese sınd für die Biographie der betrettenden Jungen
Menschen entscheidend, weıl Ss1e ıhnen eınen Weg Z7e1- SOTl1, 1.5 Elıot, Frossard, Schneıider,
40 durch den Dschungel des modernen Pluralismus. Schroeder oder der Jesus People aSSCcCH nıcht 1ın uUuNsSc-

Die meılsten wI1ssen sehr wohl, dafß die Behauptungen Hen Deutungsrahmen. Sıe werden daher Ausnah-
ihrer theologischen Lehrer (dıe normalerweıse keine INeN erklärt, Sanz 1m Gegensatz ZU empirischen Be-
theologische Hochschulbildung haben) intellektuell tundZ Beıispiel eines Jung, der schrieb «Un-
nıcht Z verteidigen sind. ber für S1€ zaählt nıcht diıe ter allen meınen Patıenten Jenseıts der Lebensmaiutte,
intellektuelle Respektabilität, sondern die lebensmä- das heilßt Jjense1ts Fünfunddreıißig, 1St nıcht eın e1INZ1-
ßige Orientierung, die COMMUNLO SANCLOTUM , die S1C 1m SCTI, dessen endgültiges Problem nıcht das der relıg1ö-
Konventikel der jugendlichen Bekehrten finden SC Einstellung wäre.»*
glauben. In Augenblicken einer totalen Krise wırd die Erlan-

Im Kontrast diesem empirischen Befund steht die SUNS einer völlıgen Erneuerung erhofft. ber S$1e führt
akademische Liıteratur. Dıi1e üuüntzehnte Auflage der selten 1n die traditionellen Kırchen. In einıgen Fällen
Encyclopedia Britannıca (1943—1973) ZU Beıispiel 1N- fangen Freikirchen, Sekten und andere, schwer be-
ormiert e ela Stichwort «CONVers10nN» (IIL, 119) zeichnende Weltanschauungsgemeinschaften d1e Be-
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